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Es gilt das gesprochene Wort!

Anrede,

die Erntezeit ist vorbei, nun ziehen sie wieder gen Heimat zurück, die 300.000 Saisonarbeitskräfte, die sich im Weinbau, im Obstbau, im Gartenbau und zunehmend auch in der Forstwirtschaft bei uns verdingen. Und das zu lausigen Löhnen. Zum Teil erhalten sie weniger als die Hälfte des niedrigsten Tariflohns für die entsprechenden Betriebe. Sie kommen zumeist aus Polen und müssen in Kauf nehmen, daß ihr Lohn in Europa an viertletzter Stelle liegt. Nur in Portugal, Griechenland und Spanien wird noch schlechter gezahlt!

Experten schätzen, daß die Zahl der illegalen Saisonarbeitnehmer in der Landwirtschaft etwa noch einmal so hoch ist wie der der legalen. Für sie sind die Löhne dann noch geringer und die Arbeits- und Wohnbedingungen noch miserabler.

Während der Kirschernte in Brandenburg fanden wir polnische Menschen, die in Autos hinter Büschen schliefen. Dort warteten sie auf Landwirte, die sie zur Arbeit abholten. Es ist skandalös. Landwirtschaftliche Saisonarbeit verwandelt sich Billigarbeit. Viele dieser Arbeitnehmer wohnen in Behausungen, in den der Landwirt nicht einmal seinen Mercedes abstellen würde! Von den hygienischen Verhältnissen ganz zu schweigen.

Die Probleme sind seit Jahren bekannt, wir weisen zu Beginn jeder Erntesaison darauf hin, machen Aktionen, klären auf, aber im Grunde ändert sich nichts. Im Gegenteil, die Verhältnisse werden schlimmer und schlimmer. Es ist das viel zitierte Kartell des Schweigens, in den Dörfern hat niemand etwas gesehen, die Behörden haben keine ausgestalteten Rechtsgrundlagen und uns wird mangelndes Verständnis für die Not leidende Landwirtschaft vorgeworfen.

Deshalb wollen wir jetzt Nägel mit Köpfen machen. Ein Tarifvertrag für Saisonarbeitnehmer soll verhandelt werden, damit wir aus der europäischen Schlusslichtposition aufrücken. 

Die grotesk ärmlichen Wohnverhältnisse müssen sich bessern. Landwirte, die sich keine ordentlichen Unterkünfte für Ihre Mitarbeiter leisten können, sollen eben keine Saisonarbeitnehmer einstellen. Alle anderen müssen zur Verfügung stellen, was in unserem Land Gang und Gebe ist. Saubere Duschen und Toiletten, Kochmöglichkeiten und Schlafzimmer, die den Namen auch verdienen. Dazu haben wir einen Gesetzesvorschlag erarbeitet, der sich in den geltenden Arbeitsschutz einfügen wird. Wir wissen: Steter Tropfen höhlt den Stein. Wir haben in dieser Frage den längeren Atem und wir nehmen das Problem jetzt selbst in die Hand!
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